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ad), une Durfte er Die tugenbfamfte aller Stauen gut @at=

tin begehren, fie, bic ihn in ben retnftett Söbdt mahnte.
2)as roar ber ©runb, toarum er litt, bie ürfadjie, aus

Der er mit bem £>eiiatsantrag nidjt berausmagte. ©r
uuiisic fid); nicht mebr gu helfen. ©ïjlt, jebem Sage tourbe

es ihm jeDod) tiarer, er muhte ©ruft madjen mit fernem

©orbabert, ber oerätoeifelte 3uftanb feines ^ergens tourbe

gerabegu hef'orgniserregenb für bas SBobflergeben feines Slör«

Vers. So tonnte bas nidjt mehr teeiter geben, unb toenn

er es nidjt münblich wagte, bann mühte er es fdjriftlid)
tun. Unb fo igefdjal), es auid);. ©r oerfafete in feinem

fdjönftcn ©efdjiäftsftüe fclgenben furgen ©rief:

©Serie grau SBittoe ©länberlün!

SJiit ©egeraoärtigem erlaube id) mir ergtehenft mitgu=

teilen, bah id) feit etlichen SBodjien Die tlbffdjt trage, mid)

gu oerebclitben, um meinem Saufe ein ftabfteres ©epräge
gu oerleiben. 11 tu Dies mein ©orbaben olertofrîticben 311

tonnen, geftatte mir, mich an Sie, werte gntu, gu wenden

mit ber höflichen Anfrage, ob Sie opieidjt geneigt wären,
meinem Unternehmen gütige ©|eihilfe gu leiben.

Da Sie meine ©erhültniffe lernten, brauche td) Dies«

öegüglid) feine näheren eingaben 3U madjien. ©tödjte nur
nod) betonen, mein büdjftcr ©Sunfch ift, eine folcbie ©attin
in mein Saus gu führen, bie bemfetben roürbig ift, t'e'p.

mit meinen ©efunbbeitsprijitgipten einperftanbeu ift. Da id)

tern grauengîmmer tenue, bas meinles ©raditens einen fit!»
fieberen debens rc anbei führet als Sie, toerte Stau, tann
ich nicht umbin, meine ©Saht auf 3bre ©erfott fallen gu

laffen. <. ;

Sie haben midji gmar in Äenntnts gefebt, bah Sie
fogufagen in 3brer erften ©he ©rfabrungen machen muhten,
bie leine frohen ©rinnerungen bifttertiehen. Smmerbin ge«

ftatie mir hob ber Hoffnung ©aunt gu geben, bah Sie
ber ©erfiberung ©Iauben fdjenten, les werde mein eifriges
©eftreben fein, 3bnen ein angenehmes, gefunbes unb frohes
3ufantmenfein an meiner Seite gu ermöglichen.

3brer baldigen îtntœort entgegenfebend, o erbleibe id)

SobabtungsooIIft 3br ergebener

3onrad ©mgiebcl.
(Scbtuh folgt.)

aaai
"

- '

: — • —

3îacf)tfrilb.
Seife atmenb weilt bie ©abt
Unb bie Sterne "flimmern,
©ut ein SHutterberg nob toad)t
Sei ber Campe Stimmern.
Sühe ©abt, o Shutter ©abt!
©Ut ben fanften ©rmen
Sülfft bu uns in Schlummer facht,
©räumen unb ©rharmen!

©aftlos brängt ber Dag bie Straft
Ungegähmter ©riebe,
©ßas in bir heforgt noch fchafft,
3ft altein bie Ciebe!

Sern im Often flammenb fteigt
©torgenrot's ©ntfachen —
©tüd bas Saupt bie ©lutter neigt —
Daufenbe erwachen!

îtuguft Silbe r ft ein.

Sanetfd) ober Stochenfee?
3ur S'rage ber ©rroeiterung ber Stromoerforgung ber Stobt 35ern ').

SBir haben in ©r. 45 bas Sanetfbwerï gefbilbert, rote
es fidh aus ber Darftetlung Des gemej'nberätlidjien ,,©or=
träges an ben Stadtrat" pxäfentiert. Diefe Darftetlung hat
eine lebhafte Stritit erfahren. 1

©Sets fast bie Uritit über bas Sorsetfdjitml?
1. Dos Samfldjnierf genügt ben Slrombebürfntffen

ber Stobt ©ent nur bis gum Söhre 1939. Das geht her»
oor aus ber ^Berechnung Oes ©nergieoierbraubes her Stabt
©ern oon ©rof. ©SpBling (S. 13 bes „Vortrages") urtb
feiner ^Berechnung ber marimalen JÖeiftung Der idraftwer!«
cinbeit gelienäu«©tatte«Saitetfb („©ortrag" S. 49). Das

/StuDieuoureau Des ©ceftci^uätsioectes glaubt giuar, auf
©runb feiner Unterfudjungen eine- gröbere Beiftungsfäbig»
feit annehmen ju Dürfen (S. 4P), unD grftütgt Darauf er=
Hären bie ©efürworter bes ©rojebfes, bah bas Sanetfd)«
roert bis gum 3abte 1935 genügen werbe. ©Bas fagt ©ro=
feffor ©Bphling 3U biefer itorrettur feiner ©eredjaung? 2tn=
erfennt er fie? ÎBenn ja, toarum fteltt Der „©ortrag"
'Dies nicht ausbrüdiieh feft? 2Bi!r benötigen bie ©etoihbeit
über bie Slutorität ©>Pidings für feine ©egutadjtung bes
Stodenfeeproiettes.

Der Sanetfd): tann nach' SBphling gu einer Ceiftungs«
fähigteit oon 19,7 Shil'Iionen kWh SBintertraft unb 4,1 fOtib
lionett kWh Sommerfraft ausgebaut toerben; aber Die fer
© o 11 a u s h a u mit 2B e i h e r î o ft e t 31,5 9JÎ i 11 i o n e n
Sranten. Diefe 3ahlen hätten ben diäten unb ©ürgernmit«
geteilt toerben fotlen, Da man ja mit bem ©ollaushau red)=
net, um bie SetbftänD'igteit ber Stabt in ber ©Beltxigitäis«
oerfoxgung gu oexlängexn. iflSir fiinben fie toebter im ,,©or=
trag", nod) in ber „©otfd)aft"U.

SBenit toir an ber Sutoriität ÎBpfçEngs fefthalten, Bleibt
bie Seftftetlung : Das S an e t f d) to e r I, bas 2 0,6 rüi i h
I i o n e n granien ï o ft e n foil, r e id) t b t o h bis gum
3 ah re 193 0. ;>..Dies ift nun gteeifellos feine ibealie ßöfung ber herni»
fdfien Stromfrage. Shit 20 SOiilftonen iranien toill bie
Stabt ihre S e I h ft ä n b i g f e i t o o n n a p p f e d) s 3 a b=

ren Dauer Begahlen. Die fi^itouugoolle 2Irgumie;rtation ge«

gen bie Offerte ber ©. 3. 2B. entpuppt fieb im Ciht« biefer
Datfache hefehen als ein hlohes rheforifebes Sdjieinmanöoer.
9tad): 1930 entfalten ber Stabt fämtlicbie Drümpfe aus ber
Daub, bie fie beute fo toudjtig auf ben ©erbanblungstifcb
feblägt; getoih toirb gu gegebener 3eit Der beutige ©artner
fie aufnehmen unb faltldcbelnb oortoeifen.

2. Dos Sondfcbœerl im erften Slushow toirb nicht Mob
20,6 ©Itïltonen gronlen fonbern 25 ©lilltonen Sronteu
toften. Der ©emeinberat fam gu feiner um 4,4 ©Millionen
niebrigejeen ©aufunrme Durch bie ©ebuïtion einjelner ©often
ber itoftenbereebnung, toie ©rof. 2BphI'ing fie aufftellt. Dies
gefdjal) auf ©runb ber feitherigen „©reisderanberungen"
uttb auf ©runD „eingesogener Offerten" (S. 43 bes ,,©or=
träges"). So tourben beifpielstoeife folgenbe ©often hetah«
gefebt („©unb" ©r. 45.3): „Drudleitung, S'tanDfeilhahn
mit Catolnenperbauung" um gr. 550,000; „©tafdjinen« unb
S#althaus (infl. 3ran), für allgemeine Unloften, ©aulei«
tung, ©auginfe, Serfchiebenes unb Unoorherge'ehenies" 3rr.
2,065,000; bie ©btransformatorenanlage mit yrr. 850,000
tft auf ber neuen 3oftenauffteIIung ooIIftänDig geftridfien.
gür biefen ©often ftellt man eine ©rtra«3rebitoorlage in
©usfiebt (©ortrag S. 43). ©tarn erreichte burch biefe ©e=

') Unfere ®arfteBung fid) auf bie ißuDtifntionen be§ (tnitintiü^
fomiteeë für bie ©toclenfee» ©imme«3Bcrte in« unb nußerhatb ber greffe
unb auf bie ©rgebreiffe ber jjaljireirben î)cfprec()ungen im ©cb"Be ber
pulitifdicn unb gemerffifiaftitchen Sßcrbänbe.

2) iBotfcßaft be§ @tabtrate§ an bie ©emeinbe betreffenb „bie ©r-
fteïïung eitte§ öuc£)bruc£«?lttumuliermcrte§ auf bem ©anetfd)", batiert üom
28. Dtober 1921 unb ben ©emeinbebürgern mitte SJÎooember gugeftettt.
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ach, wie durste er die tugendsamste alter Frauen zur Gat-
tin begehren, sie, die ihn in den reinsten Höhen wähnte.

Das war der Grund, warum er litt, die Ursache, aus
der er mit dem Heiratsantrag nicht herauswagte. Er
wußte sich nicht mehr zu helfen. Mit jedem Tage wurde
es ihm jedoch klarer, er mußte Ernst machen mit seinem

Vorhaben, der verzweifelte Zustand seines Herzens wurde
geradezu besorgniserregend für das Wohlergehen seines Kor-
pers. So konnte das nicht mehr weiter gehen, und wenn

er es nicht mündlich wagte, dann mußte er es schriftlich

tun. Und so geschah es auch. Er verfaßte in seinem

schönsten Eeschäftsstile folgenden kurzen Brief:

Werte Frau Witwe Bänderlin!

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir ergebenst mitzu-
teilen, daß ich seit etlichen Wochen die Absicht trage, mich

zu verehelichen, um meinem Hausse ein stabileres Gepräge
zu verleihen. Um dies mein Vorhaben àrwstNchen zu

können, gestatte mir, mich an Sie, werte Frau, zu wenden

mit der höflichen Anfrage, ob Sie vielleicht geneigt wären,
meinem Unternehmen gütige Beihilfe zu leihen.

Da Sie meine Verhältnisse kennen, brauche ich dies-

bezüglich keine näheren Angaben zu machen. Möchte nur
noch betonen, mein höchster Wunsch ist, eine solche Gattin
in mein Haus zu führen, die demselben würdig ist, vesp.

mit meinen Gesundheitsprinzipien einverstanden ist. Da ich

kein Frauenzimmer kenne, das meinies Trachtens einen sitt-
kicheren Lebenswandel führet als Sie, werte Frau, kann

ich nicht umhin, meine Wahl auf Ihre Person fallen zu

lassen. - >

Sie haben mich zwar in Kenntnis gesetzt, daß Sie
sozusagen in Ihrer ersten Ehe Erfahrungen machen mußten,
die keine frohen Erinnerungen hinterließen. Immerhin ge-

statte mir doch der Hoffnung Raum' zu geben, daß Sie
der Versicherung Glauben schenken, les werde mein eifriges
Bestreben sein, Ihnen ein angenehmes, gesundes und frohes
Zusammensein an meiner Seite zu ermöglichen.

Ihrer baldigen Antwort entgegensehend, verbleibe ich

Hochachtungsvollst Ihr ergebener

Konrad Amgiebel.
(Schluß folgt.)

so»
' "

à
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Nachtbild.
Leise atmend weilt die Nacht
Und die Sterne flimmern,
Nur ein Mutterherz noch wacht
Bei der Lampe Schimmern.

Süße Nacht, o Mutter Nacht!
Mit den sanften Armen
Hüllst du uns in Schlummer sacht,
Träumen und Erbarmen!

Rastlos drängt der Tag die Kraft
Ungezähmter Triebe,
Was in dir besorgt noch schafft,
Ist allein die Liebe!

Fern im Osten flammend steigt
Morgenrot's Entfachen —
Müd das Haupt die Mutter neigt —
Tausende erwachen!

August Silberstein.

Sanetsch oder Stockensee?
Zur Frage der Erweiterung der Stromversorgung der Stadt Bern ').

Wir haben in Nr. 45 das Sanetschwerk geschildert, wie
es sich aus der Darstellung des gemeinÄerästichen „Vor-
träges an den Stadtrat" präsentiert. Diese Darstellung hat
eine lebhafte Kritik erfahren.

Was sagt die Kritik über das Sanetschwerk?
1. Das Sanetschwerk genügt den Strsmbedistfmssen

der Stadt Bern nur bis zum Jahre 193l). Das geht her-
vor aus der Berechnung des Energieverbrauches der Stadt
Bern von Prof. Wyßling (S. 13 des „Vortrages") und
seiner Berechnung der marimalen Leistung der Kraftwerk-
einheit Felsenäu-Matte-Sanetsch („Vortrag" S. 49). Das

-Sludieuoureau des EwktrizilätSwerkes glaubt zwar, auf
Grund seiner Untersuchungen eine- größere Leistungsfähig-
keit annehmen zu dürfen (S. 49), und gestützt darauf er-
klären die Befürworter des Projekt/es, daß das Sanetsch-
werk bis zum Jahre 1935 genügen werde. Was sagt Pro-
fessor Wyßling zu dieser Korrektur seiner Berechnung? An-
erkennt er sie? Wenn ja, warum stellt der „Vortrag"
dies nicht ausdrücklich fest? Wi!r benötigen die Gewißheit
über die Autorität Wyßlings für seine Begutachtung des
Stockenseeprojektes.

Der Sanetsch kann nach Wyßling zu einer Leistungs-
fähigkeit von 19,7 Millionen üddb Winterkraft und 4,1 Mil-
lionen üVdb Sommerkraft ausgebaut werden: aber dieser
Vollausbau mit Weiher k o st et 31,5 Millionen
Franken. Diese Zahlen hätten den Räten und Bürgern mit-
geteilt werden sollen, da man ja mit dem Vollausbau rech-
net, um die Selbständigkeit der Stadt in der Elektrizitäts-
Versorgung zu verlängern. Wir finden sie weder im „Vor-
trag", noch in der „Botschaft"^).

Wenn wir an der Autorität WyUmgs festhalten, bleibt
die Feststellung: Das Sanetschwerk, das 26,6 Mil-
lionen Franken k o st en soll, reicht bloß bis zum
Jahre 1930. "

Dies ist nun zweifellos keine ideale Lösung der berni-
schen Stromfrage. Mit 20 Millionen Franken will die
Stadt ihre Selbständigkeit vo n k n a p p s echs Iah-
ren Dauer bezahlen. Die schwungvolle Argumentation ge-
gen die Offerte der B. K. W. entpuppt sich im Lichte dieser
Tatsache besehen als ein bloßes rhetorisches Scheinmanöver.
Nach 1930 entfallen der Stadt sämtliche Trümpfe aus der
Hand, die sie heute so wuchtig auf den Verhandlungstich
schlägt: gewiß wird zu gegebener Zeit der heutige Partner
sie aufnehmen und kaltlächelnd vorweisen.

2. Das Sanetschwerk im ersten Ausbau wird nicht bloß
26.6 Millionen Franken sondern 25 Millionen Franken
kosten. Der Eemeinderat kam zu seiner um 4,4 Millionen
niedrigexen Bausumme durch die Reduktion einzelner Posten
der Kostenberechnung, wie Prof. Wyßling sie ausstellt. Dies
geschah auf Grund der seitherigen „Preisöeränderungen"
und auf Grund „eingezogener Offerten" (S. 43 des „Vor-
träges"). So wurden beispielsweise folgende Posten herab-
gesetzt („Bund" Nr. 453): „Druckleitung, Standseilbahn
mit Lawinenverbauung" um Fr. 550,000; „Maschinen- und
Schalthaus (inkl. Kran), für allgemeine Unkosten, Banlei-
tung, Bauzrnse, Verschiedenes und Unvorhergesehenes" Fr.
2,065,00»: die Abtransformatorenanlage mit Fr. 350,000
ist auf der neuen Kostenaufstellung vollständig gestrichen.
Für diesen Posten stellt man eine Ertra-Kreditvorlage in
Aussicht (Vortrag S. 43). Man erreichte durch diese Re-

>) Unsere Darstellung stützt sich auf die Publikationen des Initiativ-
kamitees für die Stockeniee- Simme-Werke in- und außerhalb der Presse
und auf die Ergebnisse der zahlreichen Besprechungen im Schoße der
politischen und gewerkschaftlichen Verbände.

2) Botschaft des Stadtrates an die Gemeinde betreffend „die Er-
stellung eines Hochdruck-Akkumulierwerkes auf dem Sanetsch", datiert vom
28. Oktober 192t und den Gemeindebürgern mitte November zugestellt.
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öuftion eine §crobfe|inig
bet Sfctricbêfoften bon gr.
2,520,300 (nach Sepßliug)
auf gr. 1,828,000. Die @c»

ftçljimgêfoften bet Silo»
roattftunöe berechnet bie

gemeinbcrätlidje Shortage-
nach eigener, bon fßtofef»
for 2ßtj filing unabhängiger
3Jbetho.be. 2Benn biefer für
ben SSotlauêbau beg Sa»
netfditocrîeê (mit betn auch
ber Oemeinberat rechnet,
fiche @. 72 beg „SSortra»
ge§") auf einen gaf)re§»
burdifct)nittêprei§ ber @a»

netfehenergie oon 13,2 91p.

pro Silomattftunbe lommt,
fo berechnet jener (@. 48)
8,17 Wappen (toco ©cru);
alerbings ift .hier bloß ber erfte Ausbau ins üluge gefaßt;
ber Stromläufer toirb aber auch mît bem groeiteu 3tu§bait
unb bamit mit bem böbern Sirompreife rechnen müffen.
Dies bie groeite Datfache, bie feftgebalen werben muff.

3. Die ®nufd)aimgtdteit Mim Sonetfdterï.
Die SBaufoften tonnten burdji uuoorbergefehene Schmie»

rigteiten Bei ber ©rftelung ber Staumauer eine roefent»
liehe Erhöhung erfahren. Das geologifidje ©utachten, müie

es im „Vortrag" unb in ber „SBotfchaft" publigiert ift,
gibt fwh in ber go ritt groar op.'fmiftifch, materiell aber läßt
es peffimiftifche Sdjilüffe gu. Die SlaHpartie bes. Stiegels,
beißt es hier, rnüffe bis auf ben SRergiet hinab abgedichtet
werben. „Die Sondierungen haben beftätigt, baß biefer
5tbfchluß auf ber gangen 93reite leicht möglich? ift." 2Bie
aber, wenn bie Sondierungen bie ïrîtifçhen Stetten iuft
nicht getroffen haben? 2Benii fich bie Sfübihfung aïs nicht
fo leicht herausfielen fotlte? Die ©eologen finb auch SRen»

fchen, bie ficht irren tonnen. Oft uni ber Serg anders als
bie ©eologen; bas hat ber Sötfd>berg (Dünnet unb Süb=
rampe) betoiefen. Doch; bas fei ben ©Wehrten nicht gum
93orrourf gemacht, ©ewiß toirb auch §err 8ßrof. 3trbeng
nicht bafür einfiehen motten, baß am Sanetfch 23auüber=
rafchungen ausgefchloffen feien, ©in gemiffes 3Raß oon Dp»
timismus muh auch ben ©eotogen gugute gehalten werben,
fortft ïâmen fa teine Dünnet guftanbe. hingegen barf man
pon ihnen ermatten, bah? fie biefes meife 3Raß oon Cpth
mismus gerecht, gur Ülnwenbung bringen bei alten Objeften
ihrer ^Begutachtung.

Saiten mir pringipiett an ber SCRöglidjTeît non Q3au=

überrafchungen feft für alte betätigen Sauien. Dann aber
ift es ïtar, bah bie tectnrcHhm unb finangietten Stonfe»

guengen ïataftrophale fein tonnen für ein ÏBerf, bas über
2000 SJleter hoch liegt unb too man beifpietsroei> im
SBinter in Schnee unb ©is unb meitab oom 23ahuoer!ehr
bauen mühte, ©s tonnten ba leicht OTlionen herunter»
filtern.

S)as ©tochenfeeprojeftt.
1. Die gbee, tife Drei Stuf««, Stutor unb Begutachter.
2Bir finb es unferen Sefern fdgifbig,. auf bas fProfett

glurp, auf bas mir feinergeit (3ahrg. 1920 9tr. 21) mit
entfehiebener 3uftimmung hingetoiefen, gurüctgufommen. 3n=

genieur glurp roil beta uni lit) bas gefamte ©îngugsgebiet
ber Simme mit -Stire! roafferrofrtfchaftlich ausmüßen. Sr
roil bies tun durch groei Bieberbructroerïe (Simule I unb
Simme II, ein SJMttelbrucEroerf (Stirel) unb ein £>oä)brud>

TOurnuIievroer! (Stoctenfee).
Sämtliche 2Berte f ölten eine Sir aft role r!»

einheit barftelen, in ber fie. fich roehfelfeilig ergängem So
folen bie gtußwerle (Sliret unb Simme) bie ©runibtraft tiefem;
bie Sliret mit ihrem Stauroeiher (©getfiee ob Diemiigen) unb

Das Stockenfcc-Kircl-Simme-Kraftioerk. — Zentrale in ßrlenbad) (60,000 P. S.)
Bier münden die Druckleitungen uon Stockenfee, Kirel und Simme I.

300 Stielet ©efiäl'e bie Dagesfpißlenlraft, Stoctenfee als
Stttumutierroert mit ruub 900 SReter ©efätte bie 2Btnter=
fpißenlraft. glutp rechnet mit ber ftJlöglidjleit ber Stauung
ber beiben @toc£enfeen um 30 bejio. 39. Slieter. SJiit billiger
Sommerabfaltraft ber Daterïe roil er Heherfchußroaffer
ber ftirel buret) eine fßutnpe, bie in bie jpphonartige SBaffer»
bruefteitung auf 976 ÜJieter $ötje am linfeit Databhang
eingebaut ift, im bie Seelein hinaufpumpen unb bamit gu
einer ©efarnttraftleiftung ber himilieben fombinierten ÎBerte
bon 132,000,000 Sliïoœattftunben gelangen, ©egen bas
Stumpen hot man in fachmänrafcben Streifen leine triftigen
©rünbe mehr anguführen. Siebten Sonntag rourbe in3ürich
mit grofeem SFcehr bem Sßäggitalprojett 3ugeftiimmt, bas
gang ähnlich' rote gkrps SSrojelt ein $mnptoerf oorfieht.
DBeferttlidje JBaufchroierigîeiten bietet bie .Statur ber ©egenb
leine; bie ©auorte finb oon ber Simmentalbabu aus leicht
gu erreichen. Söll gerabegu genialem 23W hat ber 3ko=
ieftoerfaffer ben Ort gewählt, roo er bie Straftgentrate auf»
ftetten miE. gn ©rlenbad) fuit fie ju ftetjen fommen.
^ier tann gturp nicht roeniger als brei Slraftteitungen
müuben taffen, roas natürlich ben ^Betrieb ber Straftet!»
einheit fehr oerbiligt unb erteichtfert. Das 2ß e r f a n n
e t a p p e n ro e i f e e r ft e 111 to ie r b e n; bis Deile finb f.ogu»

fagen unabhängig ooneinauber. Das ift ein gang eminenter
Slorgug bes 33Iones; benn bie etappenroieife ©rftelung erfpart
5unberttaufenbe an 23auginfen, abgefehlen baoon, bah bie Sta»
pitatien leichter aufgebracht werben fönnen, wenn fie tn
leinen ÜRaten fällig finb unb roenn bie fpäteren SRaten
fich' immer auf ©runbpfäuber ftühen fönnen.

Das &auptgeroiü.)f ber Slutage liegt naturgemäß auf
ber ^ochbtucE=2l!!umutierantage;; benn fie fol bie alert»
Dole, fo oietbegehrte 2Binter!raft liefern. Darum fleht bas
tProfeft gturp guerft bie ©rftelung ber Sioden(ee=StireI=
©tappe oor unb groar in groei geittlhen Stufen. Daoon
weiter unten, hernach' roürben bie bleiben Shnmeroertc er»
baut, aber natürlich erft bann, wenn bie fRotenbigfeiji,
atfo bie Stromnachfrage, bagu fid) einftelte. Die 3tot="
roenbigleit, oorher gu bauen, befte|t nicht.

3Ran hat ben ©haraïter bes gangen planes als ernft
gu nehmenbes Unternehmen in grag|e fielen wollen. $err
glurp fanb bei nieten feinen gachgenofpen leinen ©Iäuben,
obfehon er fein fachliches Stönnen in einer oorgüglichleii
SBafferperforgungsanlage (fiehe ,,93ern!er SBodje" 1920 3tr.
20) ausgeroiefen hat. Daß ihm anerïannt tüchtige gad)»
foBegen beratenb unb begutachtend gur Seite fiebern, rourbe
g efUffentlieh ober nicht g eftiffentlich überleben. SB er fin»
biefe SRänner? Sie haben fich nie Verleugnet; man barf
fie nennen.

Das erfte anertennenbe ©utachten über glurps ©e»

famtprojeït ftammt oon 3ngenieur Strelitt, Seiter eines
befannten S3urean0 für eteltrifdje Stutagen in gürid). ©§ rourbe
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duktion eine Herabsetzung
der Betriebskosten von Fr,
2,520,360 (noch Wyßling)
auf Fr, 1,828,000. Die Ge-
stehungskosten der Kilo-
Wattstunde berechnet die
gemeinderätliche Vorlage-
nach eigener, von Profes-
sor Wyßling unabhängiger
Methode, Wenn dwser für
den Vollausbau des Sa-
netschwerkes (mit dem auch
der Gemeinderat rechnet,
siehe S. 72 des „Vortra-
ges") auf einen Jahres-
durckschnittspreis der Sa-
netschenergie von 13,2 Rp,
pro Kilowattstunde kommt,
so berechnet jener (S. 48)
8,17 Rappen (loco Bern);
allerdings ist hier bloß der erste Ausbau ins Auge gefaßt;
der Stromkäufer wird aber auch mit dem zweiten Ausbau
und damit mit dem höhern Strompreise rechnen müssen.
Dies die zweite Tatsache, die festgehalten werden muß.

3. Die Bauschwierigkeitsn beim Sanetschwerk.
Die Baukosten könnten durch unvorhergesehene Schwie-

rigkeiten bei der Erstellung der Staumauer eine wefent-
liche Erhöhung erfahren. Das geologische Gutachten, wie
es im „Vortrag" und in der „Botschaft" publiziert ist,
gibt sich in der Form zwar optimistisch, materiell aber läßt
es pessimistische Schlüsse zu. Die Kalkpartie des Riegels,
heißt es hier, müsse bis auf den Merglet hinab abgedichtet
werden. „Die Sondierungen haben bestätigt, daß dieser
Abschluß auf der ganzen Breite leicht möglich/ ist." Wie
aber, wenn die Sondierungen die kritischen Stellen iust
nicht getroffen haben? Wenn sich die Abdichtung als nicht
so leicht herausstellen sollte? Die Geologen sind auch Men-
schen, die sich irren können. Oft will der Berg anders als
die Geologen: das hat der Lötschberg (Tunnel und Süd-
rampe) bewiesen. Doch das sei den Gelehrten nicht -zum

Vorwurf gemacht. Gewiß wird auch Herr Prof. Arbenz
nicht dafür einstehen wollen, daß am Sanetsch Bauüber-
raschungen ausgeschlossen seien. Ein gewisses Maß von Op-
timismus muß auch den Geologen zugute gehalten werden,
sonst kämen ja keine Tunnel zustande. Hingegen darf man
von ihnen erwarten, daß? sie dieses weise Maß von Opti-
mismus gerecht Zur Anwendung bringen bei allen Objekten
ihrer Begutachtung.

Halten wir prinzipiell an der Möglichkeit von Bau-
Überraschungen fest für alle derartigen Bauten. Dann aber
ist es klar, daß die technischen und finanziellen Konse-
quenzen katastrophale sein können für ein Werk, das über
2000 Meter hoch liegt und wo man beispielsweise im
Winter in Schnee Und Eis und weitab vom Bahnoerkehr
bauen müßte. Es könnten da leicht MWonen herunter-
sickern.

Das Stockenseeprojekt.
1. Die Idee, die drei Stufen. Autor und Begutachter.

Wir sind es unseren Lesern schuldig, aus das Projekt
Flury, auf das wir seinerzeit (Jahrg. 1920 Nr. 21) mit
entschiedener Zustimmung hingewiesen, zurückzukommen. In-
genieur Flury will bekanntlich das gesamte Einzugsgebiet
der Simme mit Kirel' wasserwirtschaftlich ausnützen. Er
will dies tun durch zwei Niederdruckwerke (SiuuUe I und
Simme II, ein Mitteldruckwerk (Kirel) und ein Hochdruck-

Akkumulierwerk (Stockensee).

Sämtliche Werke sollen eine Kraftwerk-
einheit darstellen, in der sie sich wechselseitig ergänzen. So
sollen die Flußwerke (Kirel und Simme) d>. Grundkraft 1'esern:

die Kirel mit ihrem Stauweiher (Egelsee ob Diemtigen) und

V-is Stoànsec-iUi'eUSìmme-UrÂstìveiì Terttmle in krienbäch (S0,000 8.)
hier müncien à vruckIeUungen von Stockensee, Uirei unci Simme I.

300 Meter Eefälle die Tagesspitzienkraft, Stockensee als
Akkumulierwerk mit rund 900 Meter Gefälke die Winter-
spitzenkraft. Flury rechnet mit der Möglichkeit der Stauung
der beiden Siockenseen um 30 beziv. 39 Meter. Mit billiger
Sommerabfalllraft der Talwerke will er Ueherschußwasser
der Kirel durch eme Pumpe, die in die syphonartige Wasser-
druckleitung auf 976 Meter Höhe am linken Talabhang
eingebaut ist, in die Seelern hinaufpumpen und damit zu
einer Gesamtkraftleistung der sämtlichen kombinierten Werke
von 132,000,000 Kilowattstunden gelangen. Gegen das
Pumpen hat man in fachmännischen Kreisen keine triftigen
Gründe mehr anzuführen. Letzten Sonntag wurde in Zürich
mit großem Mehr dem Wäggitalprojekt zugestimmt, das
ganz ähnlich wie Flurys Projekt ein Pumpwerk vorsieht.
Wesentliche Bauschwierigkeiten bietet die Natur der Gegend
keine; die Bauorte sind von der Simmentalbahn aus leicht
zu erreichen. Mit geradezu genialem Blick hat der Pro-
jektverfasser den Ort gewählt, wo er die Kraftzentrale auf-
stellen will. In Erlenbach soll sie zu stehen kommen.
Hier kann Flury nicht weniger als drei Kraftleitungen
münden lassen, was natürlich den Betrieb der Kraftwerk-
einheit sehr verbilligt und erleichtert. Das Werk kann
etappenweise erstellt wlerden; die Teile sind sozu-
sagen unabhängig voneinander. Das ist ein ganz eminenter
Vorzug des Planes; denn die etappenweise Erstellung erspart
Hunderttausende an Bauzinsen, abgesehen davon, daß die Ka-
pitalien leichter aufgebracht werden können, wenn sie in
kleinen Raten fällig sind und wenn die späteren Raten
sich immer auf Grundpfänder stützen können.

Das Hauptgewicht der Anlage liegt naturgemäß auf
der Hochdruck-Akkumulieranikage; denn sie soll die wert-
volle, so vielbegehrte Winterkraft liefern. Darum sieht das
Projekt Flury zuerst die Erstellung der Stockensee-Kirel-
Etappe vor und Zwar in zwei zeitlichen Stufen. Davon
weiter unten. Hernach würden die bieid-m Simmew-erke er-
baut, aber natürlich erst dann, wenn die Notwendigkeit,
also die Stromnachfrage, dazu sich einstellte. Die Not--
wendigkeit, vorher zu bauen, besteht nicht.

Man hat den Charakter des ganzen Planes als ernst
zu nehmendes Unternehmen in Frag-e stellen wollen. Herr
Flury fand bei vielen seinen Fachgenossen kernen Glauben,
obschon er sein fachliches Können in einer vorzüglichjen
Wasserversorgungsanlage (siehe „BerNer Woche" 1920 Nr.
20) ausgewiesen hat. Daß ihm anerkannt tüchtige Fach-
kollegen beratend und begutachtend, zur Seite stehen, wurde
geflissentlich- oder nicht geflissentlich übersehen. Wer sinn
diese Männer? Sie haben sich nie verleugnet; man darf
sie nennen.

Das erste anerkennende Gutachten über Flurys Ge-
samtprojekt stammt von Ingenieur Strelm, Leiter eines
bekannten Bureaus für elektrische Anlagen in Zürich. Es wurde
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ausgeführt, unter ben 2Iufpigien Pon öberft SBagner, Sireftor
bes ©leftrtgiitatstoerfes ber Stabt 3ürid)! einet anerfannten
unb otel befragten ©utorilät auf eleftrbtecbnifchem ©ebiet.

_

Sine „Segutaibtung ber tecbniifä)i®geoIogifchen unb bpbro®
logifdjen ©erbältniffe ber beiben ©tocfenfeen", batierenb Pom
9. ©uguft 1921, ift unterfdjrieben bon 3ng. 21. ©uggeit®
bübl, in ber S'ttnta ©uggenbüb'l & ©tüller, beren Spe®
gialität ber Sau bon 28afferberforgung§anlagen unb geologifdj®
bphrologifcben ©onbierungêarbeiten ift (fperr ©uggenbüpl ift
gur 3eit ißräfibent ber fiabträtlicbett ®ommiffion für fßrüfung
beê 2Beggitalprojefteê in Süricf)) unb bon Ingenieur
©tünch iu Sern, ber als ©rfteßer bon ©eferPoir® unb
anbern Setonbauten Sücßtigeg geteiftet pat (©djlachtljof in
Sern). Siefe gtoeite ©egutachtung ftimmt ber Storpfdjjen
2tuffaffung unb Seredfmung in allen Seiten 3U.

Siefelben Unterf(heften trägt eine Heb erprüfung bes
Stoftennoranfib'Iages, ben StotP aufgeftetlt bat über bie ©r®

fteltong ber erften ©tufe ber ©toàenfee®£od)brud=2Iïïittuu»
lierungsanlage. Siefern britten Soïument für Slurp bat
auch Dbertng. g. ©omang, ber mährenb 24 faßten in ber Welt®
befannten girma Soitb in fpeibenbeim (Seutfäjlanö), bann bei
©fdjer, ©Ipß & Sie. in ßerPorragenber ©teïïung tätig mar, unb
ber beute auf eine 30 jäbrige Srfahrung im Surbiuenbau gurüd®
bliden fann, feine unterfchriftlidie guftimmung gegeben.

Storps 3bee faßt >nad)i unb nach Soben in Sach®

treifen. ©enteis biefür ft bie fchjier einmütige ©efolution
gu (Sunften bon Slurßg ^ßtojeft an ber ©iterhübelioerfamm®
lung oom 17. ©opember tetjtbin.

Sie 5triti! bes Stodenfeeproieftes.
Sie gemeintberätlfdfie Stellungnahme gegen bas fSrojeït

Slurp umfaßt .4 Seiten in bem 87 Seiten ftarten ,,©or=
trag an ben Stabtrat". Sie ftüft ihre Sblebnung auf
bie Gutachten oon Ingenieur ilürfteper, ©rof. SSpfefng
in ßürich unb Ingenieur ©oißpleh in Sern. Sie beiben erfteren
Gutachten entftanben, ohne baß ber ißrojeftPerfaffer irgenb in
einer ftrittigen Stage um 2Ius!unft angegangen toorb-en
toäre. Sie tarnen in extenso nie an bfe Oeffentlidjleitd)
3bre Schlußfolgerungen, auch bie bes ©emieinöerates, finb
beute burd). bie neuefte ©irttoiälung bies ©rojeïtes Storp
überholt. 2Btr treten ben Seroeis an. SBi'e lauten bie
©inraänbe gegen Storp?

1. Sas Siodenfceprojeft entfpridjf nicht ben jtöb't=
beruf then ©tromhebikfuifkn.

i) SludO nicht &ie Gutachten ber ©eolopett Ißrof. Slrfieng unb Dr. 33ecf

gegen bieStoctenfee. ®a§23arum? toürbe bte Oeffenttidffeit feßr intereffteren.

me=Kraftioerke. — Oer ßinterftockenfee am Stockitorn, der mit dem Otierftodeeniee »erbunden

Sie erfte Susbauftufe bes ©tojeïtes (2lusnüßung ber
natürlidjen, ungeftauten Seebeden, ohne Äirel) garantiert
eine 5traftleiftung oon 13,500 P. S. gleich runb 6 ©îil®
Itonen itiiloroattftunben; fie ïann beliebig in Sorm oon
Sommer® unb SBinterïraft

_
nach ber in Sern gur ©rgän®

gung ber Saremerte in ben erften 3ahren nötigen Stenge
ergeugt roerben. Saferes herüber roeiter unten.

2. Sos Sto(fenfee=i\ireLSimme:aBet! proiwgiert guoiel
©ommetftafi

Slurps ©rojeït ïann nadji SKaßgabe bes ©trombe®
barfeê auggeführt roerben. Sie II. ©tuie ber erften ©utietappe
(Stodenfee=5ïireI, mit auf 20 m geftautem |>interftodcnfce) probu®

giert eine Sôinterergângungêfraft tion 24,000,0 <0 kWh, D i. 4,3
aftitlionen kWh mehr als bas Sanetfdjroerf im Sollausb-au;
ferner probugiert es eine g le t dje Stenge ©o m merer®
gângungsïraft. Sie SBinterïraft bes üirePStodenfcte®
SBerïes genügt gtoeifelïos ben Sebürfniffen ber Stabt roeit
länger als bte bes Sanetftbitoerïes. Sommerfraft roltb es

gu Diet ei3eugen. Sas toäre ein fdjitcjerer Otacbteit, œenn
bte tteberfchufeïraft bas SBer! mît fifitoeren KofHen belaftete.
Sas ift niifit ber Sal. Siefes ift trof ber otelen Sommer®
ïraft punïto ^Rentabilität bent Sanetfd) oielfacf) überlegen,
©efamtanlageïoften hier: 18 SOtilionen Sranïen, bort: Sr. *

h
31,500,000 (tnïl. Sernleitung sanlagen), Sahresburdfdjnitts®
preis ber itiloroattftunbe hier: 33/4 5Rp., bort: 13,2 tRappen.
Ser ^liret®©tocEenjeeftrom ift alto mehr a!g brcicin®
halb m at billiger als ber S an et f djft r 0 m.

2Bte fteb't es übrigens mit ber überftfüffigen Sommer®

ïraft, bte ttad) ber Sluffaffung bes" ©emein'berates ein fo
fdtmeres IRtftïo bilbet? Sa fie bas SB er! ftnangtell nicht
belaftet, fönnte fie oerfudjisraetfle gratis abgegeben toerben.
©ehr roahrfcbetnlid) [teilte ftd) eine lebhafte Stadtfragc bartacf
ein. Htan toürbe im Sommer auf bie ©asferbe einen
eleïtrifiben .fterb fielen unb eleïtrfd); ïocfen. 3m SB inter
toürbe man toteber mit bem btligeren ©as ïodjien. Stein
— natürld) fönnte ber Sommerftrom nicht gratis abge®

geben toerben, aber bocf> otel biliger, immer nad) SRap»

gäbe ber Stathfrage. Stefe lodt man beïanntlibi bur^ bas
billige SIngebot beroor. Ser SRögtichleiten ber Stromoer®
toenbung im Jöausbalte unb ©enterbe ift £egion*); es mühte
eine oerlodenbe Stufgäbe fein, biefe SRögühfetten gu fudjien,

0 233tr benïett an baê glätten, Sörren, gimmer® unb ®epbtc£|epu|en,
SBöfchetroctnen, StBroafchen, ©i^uhe® unb SHcfferpugen, um nur bim ber

Ôauêljattung gu reben. ®te Apparate mürbe unfere Qnbufirte gerne liefern.

Raupt-WintcrfpiDcnkraft liefern foil.

gu propagieren, 3U oertoirfliihen unb bamit ben SRitbür®
gern bas fiebert leicht unb billiger gu machen.

3. Storps ft generell, b. h- ttodf nicht bnureif.
Sas trifft nidft 3U für bie erfte 23auftufe (Stodenfce

ohne Stauung), für bie ein btnbenber iloftenoor®
a n f d) I a g geftübt auf 12 S3Iäne (Salgebiet im SRaMtab
1:1000, 23erggebiet 1:2000) bes £errn ©eomeler Stuber
unb oerbinbliihe Unternebmerofferten 00r=
liegen. Siefer Seit bes S3ro;feïtes ïann fofort begonnen
toerben; feine ©olenbung innert 3abresfrft toirb garan®
tiert. (Siebe oben.) f?ür bte übrigen Siele bes fBrofeïtes,
3. S3, für bte Stauung ber Seen, liegen nach, bem ©utacfjten
©uggenbü6I=2Rünch feine ernftbaften SthroierigSeiten oor,
SBorauf noch gurüdEgufommen ift.

4. Sie Äongefionsfrage ft nodji nicfjt abgeïlSrt.
©ie ift c§ aud) nidjt für ba§ ©anetfduoert, benn 69

fßrojent ber augjubcittenbcn ©cfälftrele beg ©anetfd) Hegt auf
fSerncrboben; bafüt ift bie onjeffion noch gar niditcingereidit,
@ic ift gelöft bei ber ©todcnteeaugnütging. Sicfc@eenfinbiBi't=
oateigentum, b. b. in ben .giänben ber SIattenb'eib=Svmme=
©enoffettfdjaftl) 3bre S3ertoertung erforbert bloß eine ©e=

nebmigung ber bernifiben ^Regierung. 2Bas bie 5tongeffton
für bie übrigen SBerïe anlangt, fo ift fie burd) 33er®

ijanblungcn mit ber bernifefen Sîcgterung crrcidien. ©tu
ablebnenber 33efdieib ift fadilid) unb reàtlid) nidf 51t be®

griinben. Sic biëbcrige Haltung bcS Sîegieritngêratc§ läbt
auf eine pofttioe Soiling ber ,dottgeffion?îrage beftimmt boffen.

5. Sie Stabt 5Bertt rnub ©ttbe September 1924 (2Ib=
lauf bes ©tromlieferitngsoertrages mit ben ©.51.9®.) bie
nötige ßnergiemenge esnroanbfrei gefeiert buben.

2lm g'urhicben ißrojeft toirb bloß bie ioirtfd)aitlid)e Sieb®

tungg=unbStaumög!id)feit bon cinerffadtmännergruppein forage
geftelt. ®ie liegen b'?r bie topograpbifchen unb gmlogifcben
©erbältniffe? Sie infriminierten ©eclein liegen in treibe,
mulben. Seit undeutlicher 3eit finb tbre ©bflußoerbält®
ntffe fi^' glei(b. geblieben, ©s legîen biefür btftortfdjie So®
ïumente (©rotoïole) oor. ©s beftebt nad) @utad)ten SRünd):®

©uggenbübl (ftebe oben) bie 2Rögfid)!eit, tbre Ufer mit
relatio geringen 5io)ten (gr. 250,000—300,000) gu biebten.
Ser Slbfluß liegt als Ueberlauf offen gutage. 3bu gu

bieten erfdfeint Ieid>t im ©ergïetdfl gu her Std>tung bes

Salriegels unb bes Puheinfdjnites am Sanetf#. ©Iii bfer

SDïôglidffeit eines plöbllibien ©iffes itn Untergründe ber
S3ec!en als f?olge bes erhöhten 9®afferb'rudes bet ber

0 3" bieür ©enoffentcpnft flehfirett bte ©emeinbert Senl, ©t. Stephan,
Bmeiftmmen, 58oïtigett, Dherroil, ®ärftetten, ©rtenhadhlunb ®iemtigen.

Stauung redmen, beißt überborftditig fein. 3D?it

glcidjem fRcd)te müßte man mit ber Ifiöglidfeit
einer Perftedtcn ©palte im Untergrunbe beê fünf®
tigen ©anctidiftaubecfeiiê redmen. ^)ier finb gan§
gmcifellog bie Spieße glciib lang, ©nttoeber :

man Pertraut bem löerge unb baut, b^r rote
bort, ober man tut e£ nid)t unb roagt e§ aueß
nidtt 51t bauen, aber b'er wie bort. Sie ©£=

pertife SPfiindt=®uggenbübl betont: „Sie gep®
logifdiett ©erbältniffe unb bie Scobacbtung ber
©eetoaffcrftätibe laffen mit Sicherheit barauf
idiließcn, baß in beiben ©een untcrirbfcbc 21b®

flußfteUcn nidit porbanben finb." ©ie ftcQt fift,
baß ein tedmilcbeê ^inbcrniê grtr 2lbietifimg
beê Dberftod'enfecê iiid)t beftebt, unb baß ber
fpintcrftocfcnfce in ber Srcibeformation liegt,
bie nur an einer ©telle Sicbtungêarbeiten erfor®
bert für eine ©tammg um 25 m. 2ln biefer einen
©teile, bie in SDÎalm (oberen Sitra) liegt, müßte
abgebiditet toerben unb girar (inellferfläde Pon
ca. 6000 m2 unb mit einem Softcnaufioanb Pon
250,000—350,000 Çr. für 25 SRcter ©tauböbe.
Siefelbe ©jpertife gibt aud) ber Uebergeiigung
2lu§brud, baß bie Pon glurt) mit 3,4 ÜJtiti. m3
bcredmete2lbf(iißmengc Pon beiben ©een ber Sat®

fache entfprccbc. ftüßt feine ©eredmttngen auf bie geftftel®
lungen bes etbg. 3lnttes für 9®afferroïrtfd)'aft unb auf eigene
lleberfallmeffimgen oom Stooember 1920 bis 3Iuguft 1921.
Sa biefe ©eobaibtungen in eine erirern trodene ©eitode
fielen, ïann angenommen toerben, baß fiie nid)it ein 30 optt®
miftifebes Olefultat gei!igten. Sie ©rperlten rechnen benn
auch, tatfäiblichi mit einer größeren jährlichen 9Ibflußmenge
als Slurp, nämliihi mt 3,700,000 mf.

6. Storp unb bie Männer ber ©Iattenbei'b-®imme=
©enoffenfdjiaft finb nidhit oerbonblungsfiihig. OJtan fann bie®

fen ©orttmrf berauslefen aus ber „©otfebuft" bes ©e®

meinberates. i

2Btr müffen hier einige Sragen [teilen. 2Barum un®

terbrüdt bte „Sotfchaft" (S. 31) bie Satfa^e, baß mit
ber geforberten Summe oon Sr. 650.000 bte gejamte 2®af®

feroerforgungsanlage oon ©lattenbeib bis ©lumenftem, tnïl.
Mraftlcitung nad) ©lumenftein, hätte getauft toerben fönnen
mitfamt betn Dberftodctifee? Sa§ ift außerorbentlidt mefentlid)
für ben ©inbrud, ben bie 3abl machen follte. 2Btr bitten
bte fiefer, biefe ©ebauptung nadhguprüfen. Sobann: 2Barum
burftc bie Oeffentlidhïeiit niibfts Otäheres oernebmen oon
bem ©eriebt ber Sireïtion ber [tabtijcben SBafferoerforgung
über bie im 3ufammenbang mit bem Stodenfee geplanten
Srinïtoafferoerforgung? (©. 32.) Seffen Kenntnis toäre
toiebtig 3ur ©eurteilung ber Sorberungen ber ©lattenbeib®
©enoffenfebaft. Serner: SBarum oetfibroeigt b'le „Sotf^iaft",
baß bie ©eredfnung bes 5errn ©treibt oom 29. ©îai 1921
mit ben 123,000,000 kWh bie mastmale 2Birtfd)aft=
Iichïeit unb nichts .anderes begeirbnen follte? So maibt
bie 3abt ben ©itnbrud, als. feien bie Serren Storp unb
Strejin felber fdjtoanïenb. ÉRan ïann biefes ©ergeben
als eine grobe Säufd)ung ber Sürger empftotlen. ©letches
ift gu fageu oon ben Rahlen für bie ©bbi^tung oon
13 ©îtlïionen unb 18 ©îiÏÏionen Sranïen. (S. 35.) Sie be®

geid)nen bie ©rengen ber 9®irtfdjaftKd)i3eif. ©in febr ge=

fdjidter, ober ffrupellnfer ißolitifer bat fie gefunben.
©nblidi: SBaê hält bet ©emeinberat "ban bem im geo®

fogifeben ©utaibten beê £)errn Sr. ©cd in Sbttn erteilten
©at, bie ©een Perfucbêroeife gu ftauen, 11m ihre Sichiiqfeit
gu erproben? öätte er mirflidi ^»errn Sl"tß bie^eê foftipie®
lige Gsperiment gumuten bürfen, na^bem er beffen lang®
jährigen ©rbeiten, bte auch fm 3ntereffe ber Stabt lagen,
mit feinem ©appen fubPentioniert batto? Sie ©uboentionie®

rung ber Slufh'jdjen 9lrbeiten toarb bem ©emeinberat in einem
©jperteuberidît Pon §errn' Dberft SSagner, erftattet an bie
ßantonalbanf in ©ern^unterm IL Suit 1919, nabegelegt, ©ê
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ausgeführt unter den Auspizien von Oberst Wagner, Direktor
des ElektrWätswerkes der Stadt Zürich!, einer anerkannten
und viel befragten Autorität auf elektrotechnischem Gebiet.

Eine „Begutachtung der technisch-geologischen und hydro-
logischen Verhältnisse der beiden Stockenseen", datierend vom
S. August 1921, ist unterschrieben von Jng. A. Guggen-
bühl, in der Firma Guggenbühl A Müller, deren Spe-
zialität der Bau von Wasserversorgungsanlagen und geologisch-
hydrologischen Sondierungsarbeiten ist (Herr Guggenbühl ist
zur Zeit Präsident der stadträtlichen Kommission für Prüfung
des Weggitalprojektes in Zürich) und von Ingenieur
Münch in Bern, der als Ersteller von Reservoir- und
andern Betonbauten Tüchtiges geleistet hat (Schlachthof in
Bern). Diese Zweite Begutachtung stimmt der Fluryschen
Auffassung und Berechnung in allen Teilen zu.

Dieselben Unterschriften trägt eine Ueberprüfung des
Kostenvoranschlages, den Flury aufgestellt hat über die Er-
stellung der ersten Stufe der Stockensse-Hochdruck-Akkumu-
lierungsanlage. Diesem dritten Dokument für Flury hat
auch Obering. F. Romang, der während 24 Jahren in der Welt-
bekannten Firma Voith in Heidenheim (Deutschland), dann bei
Escher, Wyß Lc Cie. in hervorragender Stellung tätig war, und
der heute auf eine 30 jährige Erfahrung im Turbinenbau zurück-
blicken kann, seine unterschriftliche Zustimmung gegeben.

Flurys Idee faßt nach und nach Boden in Fach-
kreisen. Beweis hiefür jst die schier einmütige Resolution
zu Gunsten von Flurys Projekt an der Bierhübestversamm-
lung vom 17. November letzthin.

Die Kritik des Stocksnseeprojektes.

Die geineinderätliche Stellungnahme gegen das Projekt
Flury umfaßt.4 Seiten in dem 37 Seiten starken „Vor-
trag an den Stad'trat". Sie stützt ihre Ablehnung auf
die Gutachten von Ingenieur Kürsteijner, Prof. Wyßljng
in Zürich und Ingenieur Rothpletz in Bern. Die beiden ersteren
Gutachten entstanden, ohne daß der Projektverfafser irgend in
einer strittigen Frage um Auskunft angegangen worden
wäre. Sie kamen in extenso nie an die Oeffentlichkeit^)
Ihre Schlußfolgerungen, auch die des Gem'emderates, sind
heute durch, die neueste Entwicklung dies Projektes Flury
überholt. Wir treten den Beweis an. Wie lauten die
Einwände gegen Flury?

1. Das Stockenseeprojekt entspricht nicht den stad't-
bernischen Strombedürsmssen.

>) Auch nicht die Gutachten der Geologen Prof. Arbenz und Or. Beck

gegen die Stockensee. Das Warum? würde die Oeffentlichkeit sehr interessieren.

meêaftwerke. — ver öinterstockensee am 5tocki>orn, üer mu ciem Sverstockensee vewuàn

Die erste Ausbaustufe des Projektes (Ausnützung der
natürlichen, ungestauten Seebecken, ohne Kirel) garantiert
eine Kraftleistung von 13,500 L. 8. gleich rund 6 Mil>-
lionen Kilowattstunden! sie kann beliebig in Form von
Sommer- und Winterkraft nach der in Bern zur Ergän-
zung der Äarewerke in den ersten Jahren nötigen Menge
erzeugt werden. Näheres Werüber weiter unten.

2. Das Stockensee-Kirel-Simme-Werk produziert zuviel
Sommerkraft.

Flurys Projekt kann nach Maßgabe des Strombe-
darfes ausgeführt werden. Die ll. Sluie der ersten Buuetappe
(Stockensee-Kirel, mit auf 20 m gestautem Hinterstockensee) produ-
ziert eine Winterergänzungskraft von 24,000,0 >0 kdtch, o i. 4,3
Millionen üVtN mehr als das Sanetschwerk im Vollausbau!
ferner produziert es eine gleiche Menge Sommerer-
gänzungskraft. Die Winterkraft des Kirel-Slockensck-
Werkes genügt zweifellos den Bedürfnissen der Stadt weit
länger als die des Sanetschwerkes. Sommerkraft wird es

zu viel erzeugen. Das wäre ein schwerer Nachteil, wenn
die Ueberschußkraft das Werk mit schweren Kosten belastete.
Das ist nicht der Fall. Dieses ist trotz der vielen Sommer-
kraft punkto RentabilWt dem Sanetsch vielfach überlegen.
Eesamtanlagekosten hier: 13 Millionen Franken, dort: Fr. ' ^
31,500,000 (inkl. Fernleitung sanlagen), Jahresdurchschnitts-
preis der Kilowattstunde hier: 3^4 Rp., dort: 13,2 Rappen.
Der Kirel-Stockenjeestrom ist also mehr als dreiein-
halb mal billiger als der S an et s ch str o m.

Wie steht es übrigens mit der überschüssigen Sommer-
kraft, die nach der Auffassung des Eememderaties ein so

schweres Risiko bildet? Da sie das Werk finanziell nicht
belastet, könnte sie versuchsweHe gratis abgegeben werden.
Sehr wahrscheinlich stellte sich eine lebhaste Nachfrage danach
ein. Man würde im Sommer auf die Gasherde ehren
elektrischen Herd stellen und elektrisch kochen. Im Winter
würde man wieder mit dem billigeren Gas kochen. Nein
— natürlich könnte der Sommerstrom nicht gratis abge-
geben werden, aber doch viel billiger, immer nach Maß-
gäbe der Nachfrage. Diese lockt man bekanntlich durch das
billige Angebot hervor. Der Möglichkeiten der Stromoer-
Wendung im Haushalle und Gewerbe ist Legionft: es müßte
eine verlockende Aufgabe fein, diese Möglichkeiten zu suchen,

y Wir denken an das Plätten, Dörren, Zimmer- und Teppicheputzen,
Wäschetrocknen, Abwäschen, Schuhe- und Mcsserputzen, um nur von der

Haushaltung zu reden. Die Apparate würde unsere Industrie gerne liefern.

öaupt-Mntcrspitzcnkraft liefern soll.

zu propagieren, zu verwirklichen und damit den Mitbür-
gern das Leben leicht und billiger zu machen.

3. Flurys Projekt ist generell, d. h. noch nicht baureif.
Das trifft nicht zu für die erste Baustufe (Stockensoe

ohne Stauung), für die ein bindender Kostens or-
anschlag gestützt auf 12 Pläne (Talgebiet im Maßstab
1:1000, Berggebiet 1:2000) des Herrn Geometer Studer
und verbindliche Unternehmerofferten vor-
liegen. Dieser Teil des ProAktes kann sofort begonnen
werden,- seine Vollendung innert Jahresfrist wird garan-
tiert. (Siehe oben.) Für die übrigen Teile des Projektes,
z. B. für die Stauung der Seen, liegen nach dem Gutachten
Euggenbühl-Münch keine ernsthaften Schwierigkeiten vor.
Worauf noch zurückzukommen ist.

4. Die Konzessionsfrage ist noch nicht abgeklärt.
Sie ist es auch nicht für das Sanetschwerk, denn 69

Prozent der auszubeutenden Gefällstrecke des Sanetsch liegt auf
Bernerboden; dafür ist die Konzession noch gar nichteingereicbt.
Sie ist gelöst bei der Stockenieeansnützung. DieseSeensindPn-
vateigentum, d. h. in den Händen der Blattenyeid-Simme-
Genossenschaft^) Ihre Verwertung erfordert bloß eine Ge-
nehmigung der bernischen Negierung. Was die Konzession
für die übrigen Werke anlangt, so ist sie durch Ver-
Handlungen mit der bernischen Regierung zu erreichen. Ein
ablehnender Bescheid ist sachlich und rechtlich nicht zu be-

gründen. Die bisherige Haltung des Negierungsrates läßt
auf eine positive Löiuug der Konzessionsfrage bestimmt hosten.

5. Die Stadt Bern muß Ende September 1924 (Ab-
kauf des Stromlieferungsvertrages mit den B.K.W.) die
nötige Energiemenge einwandfrei gesichert haben.

Am Fluryschen Projekt wird bloß die wirtschaitliche Dich-
tungs-undStaumöglichkeit von einerFachmännergrnppein Frage
gestellt. Wie liegen hier die topographischen und g alogischen
Verhältnisse? Die inkrtmwierten Seelein liegen in Kreidu
mulden. Seit undenklicher Zeit sind ihre Abflußverhält-
nisse sich gleich geblichen. Es Regien hiefür historische Do-
kumente (Protokolle) vor. Es besteht nach Gutachten Münch-
Guggenbühl (siehe oben) die Möglichkeit, ihre Ufer mit
relativ geringen Kosten (Fr. 250,000—300,000) zu dichten.
Der Abfluß liegt als Ueberlauf offen zutage. Ihn zu
dichten erscheint leicht im Vergleich zu der Dichtung des

Talriegels und des Flußeinfchnittes am Sanetsch. Mil à
Möglichkeit eines plötzlichen Risses im Untergründe der
Becken als Folge des erhöhten Wasserdruckes bei der

0 Zu dieser Genossenschcist gehören die Gemeinden Lenk, St. Stephan,
Zweistmmen, Voltigen, Oberwil, Därstetten, Erlenbach-und Diemtigen.

Stauung rechnen, heißt übervorsichtig sein. Mit
gleichem Rechte müßte man mit der Möglichkeit
einer versteckten Spalte im Untergründe des künf-
tigen Sanetichstaubeckens rechnen. Hier sind ganz
zweifellos die Spieße gleich lang. Entweder:
man vertraut dem Berge und baut, hier wie
dort, oder man tut es nicht und wagt es auch
nicht zu bauen, aber hier wie dort. Die Ex-
pertise Münch-Gvggenbühl betont: „Die gep-
logischen Verhältnisse und die Beobachtung der
Seewasserstände lassen mit Sicherheit darauf
schließen, daß in beiden Seen unterirdische Ab-
flußstellen nicht vorhanden sind." Sie stellt stst,
daß ein technisches Hindernis zur Absenkung
des Oberstockensees nicht besteht, und daß der
Hinterstockensee in der Kreideformation liegt,
die nur an einer Stelle Dichtungsarbeiten ersor-
dert für eine Stauung um 25 m. An dieser einen
Stelle, die in Malm (oberen Jura) liegt, müßte
abgedichtet werden und zwar eine Uscrsläche von
ca. 6000 m? und mit einem Kostenaufwand von
250,000-350,000 Fr. sür 25 Meter Stauhöhe.
Tieselbe Expertise gibt auch der Ueberzeugung
Ausdruck, daß die von Flury mit 3,4 Mill,
berechnete Abflnßmenge von beiden Seen der Tat-

sache entspreche. Flury stützt seine Berechnungen aus die Festste!-
lungen des eidg. Amtes für Wasserwirtschaft und auf eigene
lleversallmesstmgen vom November 1920 bis August 1921.
Da diese Beobachtungen in eine extrem trockene Periode
fielen, kann angenommen werden, daß sie nicht era zu opti-
mistisches Resultat zeitigten. Die Expertien rechnen denn
auch tatsächlich mit einer größeren jährlichen Abflußmenge
als Flury. nämlich mit 3.700,000 m?.

6. Flury und die Männer der BlattenheZd-Simme-
Genossenschaft sind nicht verhandlungsfähig. Man kann die-
sen Vorwurf herauslesen aus der „Botschaft" des Ge-
meinderates. - l

Wir müssen hier einige Fragen stellen. Warum un-
terdrückt die „Botschaft" (S. 31) die Tatfache, daß mit
der geforderten Summe von Fr. 650.000 die gesamte Was-
serversorgungsanlage von Blattenheid bis Blumenstem, inkl.
Krastleitung nach Bluinenstein. hätte gekaust werden können
mitsamt dem Oberstockensee? Das ist außerordentlich wesentlich
für den Eindruck, den die Zahl machen sollte. Wir bitten
die Leser, diese Behauptung nachzuprüfen. Sodann: Warum
durfte die Oeffentlichkeit nichts Näheres vernehmen von
dem Bericht der Direktion der städtischen Wasserversorgung
über die im Zusammenhang mit dem Stockensee geplanten
Trinkwasserversorgung? (S. 32.) Dessen Kenntnis wäre
wichtig zur Beurteilung der Forderungen der Blattenheid-
Genossenschaft. Ferner: Warum verschweigt dì „Botschaft",
daß die Berechnung des Herrn Strelin vom 29. Mai 1921
mit den 123,000,000 die maximale Wirtschaft-
lichkeit und nichts anderes bezeichnen sollte? So macht
die Zahl den Eindruck, als seien die Herren Flury und
Strestn selber schwankend. Man kann dieses Vorgehen
als eine grobe Täuschung der Bürger einpfZndlen. Gleiches
ist zu sagen von den Zahlen für die Abdichtung von
13 Millionen und 13 Millionen Franken. (S. 35.) Sie be-
zeichnen die Grenzen der Wirtschaftlichkeit. Ein sehr ge-
schickter, aber skrupelloser Politiker hat sie gefunden.

Endlich: Was hält der Gemeinderat von dem im geo-
logischen Gutachten des Herrn Dr. Beck in Thun erteilten
Rat, die Seen versuchsweise zu stauen, um ihre Dicktiakeit
zu erproben? Hätte er wirklick Herrn Flury diePs koftspie-
lige Experiment zumuten dürfen, nachdem er dessen lang-
jährigen Arbeiten, die auch sin Interesse der Stadt lagen,
mit keinem Rappen subventioniert hatte? Die Subventions-
rung der Flnry'schen Arbeiten ward dem Gemeinderat in einem
Expertenbericht von Herrn Oberst Wagner, erstattet an die
Kantonalbank in Bern^unterm 1k. Juli 1919, nahegelegt. Es
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Oer Vorderftockenfee im Profil, feine Wafje uerglidjcn. mit denen der Kircpcnfeldbrücke.

ift feltfam, bafs btefer Scriäjt her Deffentlid)Mt Vorenthalten
mürbe. Tiefe fragen muff fid) bet Bcfer ber „©otichaft" be=

antworten taffen, um ben richtigen ©inbrutf über bte ©er»
hanblungen utn baS ©todenfeeprojeft ftit erhatten.

©3ir haben üben gefehen, bafs ftd) bte Stobt ©lern
mit einem Slufwanb oon 25 9ftilßonen refp. 31,5 9ftül.
grauten ihren Strombebarf bloh bis 3um 3abre 1935
(nach 2Bt)feIing) fiebert. Tier (Sememberat glaubt, bah "btefie

Sicherung eine abfofute fei; er fürd)iM teine ©auiiber»
rafdfungen, er glaubt ben ©erßllhalben unb ber gelfenwilb»
nis bes Sanetfdjes gan3 unbebüngt. ©r glaubt aber nicht an
bie 9ftöglid)icit ber wiftfdfaftlidjen 9Ibbtcbiung ber geftauien
Stodenfeen. 9ftan tann ihn ZU biefent ©tauben nicht zwingen.
2Bir haben aber bie 9ftänner tennen gelernt, bie baran
glauben; es finb gewiegte unb erfabrungsleidfe gadfmän»
ner. Tie Herren gnqenicur Strelin unb-Dborft ©laqnrr
prüften autf): bie teibnifd)ien unb finanziellen ©runblag'en
bes ©efamtwerfes. Tie Herren ©uggenbü&l unb 9ftüncb
haben fich burih genauen Stugenfcbetn an Ort unb Sielte
oon ber Staumëglidjïeit ber Seen überzeugt. 2ßir ftellen
auf ©runb ihres Urteiles noch einmal folgenbe Tat--
fachen feft:

Tie Tatfadjeit über bas ©tPiUi gliwt).
1. ©3 ift möglich, bitrd) eine erfte ©auetttppe (9tu3=

niihung ber natürlichen Stodenfeen) bis ©übe 1922 für
bie St bt ©ern minbeftenë 5—6 Üftilbonen St'ilomgttftunben
tcertoolle Spibenfraft gu liefern. Ta ©errt biefe Kraft
erft 1924/25 poll benötigt (ffiortrag S. 42), in allen an»
bern ©lettrigitätswerten aber an foldfier Kraft emp finblicher
9ftangel berrfdjt, fo hätte bie Stabt bie hefte ©elegenbeit
gur ïommer3ieIIen Slusnuhung ihrer angelegten ©elber. Ter
Sanetfcb bietet bei. längerer ©augieit. unb gröberen ©au»
toften biefe ©elegenfte'it nicht.

2. Tie 3 weite ©aueterppe (Kirel gufammengefçhatiet mit
ben teiditgeftauten Sinterftodenfecn) to ft et bei 2 j ri f) rig er
©au seit 18 9ft i 11 i o n e n grauten unb teiltet 24
©îiltionen kWh 2Binterfraft unb ebenfooiel Sommer»
traft, xoährenb bas Sanetficbwer! bei ©oïlausbau (roabr»
fdfeinlikb erft weit nach 1924 ooltenbet) 31,5 9ftiilfionen
toftet, aber blofe 19,700,000 kWh 2B int ertraft
unb blofe 4,100,000 kWh Sommertraft 3U liefern
imftanbe fein wirb.

3. Sie Späteren Sauetoppen be3 Sïirel=Simme=Stodenfre=
®raftmcrfe3 tonnen nach ©ebürfnis aufgeführt werben. Tie
Stauung ber Seen ift möglich- unb wirtfd)af flieh- Tie grage,
wie biefe Stauung 3U gefdfieben bat, tann noch- burd) Sabre
erbauert werben, ba bas Ktrelmer! mit Wusnühung ber
ungeftauteu Seen ben ©ebürfmffen ber Stabt bis gegen
1935 genügen wirb. Tie ©tmeiterung?möglicb!ei
ten ber Slnlage garantiert ber Stabt ©ern
ihre Selbftänbigfeit auf Sahr^ehnte Ç t rt a it S.

Tiefe wohl widjtigffe Tatfache oerbient bfefonbers feftge»
hallen gu werben.

4; Tie Kongeffionsfrage erfchieint hier 3unr minbeften
ebenfo abgeflart wie beim Sanetfd)i- Tie neuefte Offerte
ber ©lattenheib=8imme=@efeßfd)ait ift für bic Stabt ©ern
entfehieben güüftig. @egen eine @ntfd)äbigung bon 500,000
grauten will biefe ©efeffebaft alle ihre /Rechte an ben
Seen a6treten. Sie bebingt fid) nur einen ©rattëantcil
bon 4 fßro^ent Sommer unb 2 fßrojent SBinterfraft au3,
bei Uebernabme bes gangen SBlertes burch bie Stabt ©ern
überbies gewiffe Kaufoorred)te für weitere 4°/o re'p. 2-°/o

ber ©nergie.
S(t,lu?5fclgeruirgen.

llus bem ©efagten geht mit ©oilbeng beroor, bafs bie
Stabt ©ern bas Stodenfeeprojeft 3U bem ihrigen machen
muh unb bas Sanetfchprojett nicht ausführen "barf, wenn
fie tedjnifd) unb taufmännifch riljfig hanbeln will Tie
Sürger müffen am 4. Tegember bie Sorlagie bes ©emeiübe»
rates unb Stabtrates in ihrem eigenen Snlereffe oerw-erfen.
©s wäre töricht gehanbelt, wollten fie unt bes ©ceftiges
ber heutigen ©erfedfiter bles Sanetfchi willen ?i^ unb artbern
ben Saneifdfftrom aufzwingen, w e n n b o d). b r e i e i n h a I b=

mal billigere S t o d e n f e e K i r e l © n e r g t e gu
haben ift; unb bles für alle Seiten- H. B.
«BS- — —«bb: ' .~~aaB

5IIÏ betitelt Si^nterj fjetlt 's SKutterljerg,
Unb hat bie iffielt bir weh getan,
Taff 's Set3 bir fd)ier 3erfpringen will:
ÎBenn bu nod) eine 9Kutter f)aft,

©eh' heim unb werbe wieber ftill;
9111 beinen Sdfmerg
Seilt 's 9Kutterher3. '

©etäufchte Soffuung — bitter Beib!
Tie Trüne fällt auf's harte ©rot,
©ergebens fudjft bu neues ©lüd;
©eh' beim, geh' beim in beiner 9cot,

Tenn allen Schmers
Seilt 's 9ftutterherg. "

Unb wühlt in bir ber Kranfheit 2Beh,

3ft fiebertroden Stirn unb 9ftunb,
©rennt auf ber Seele hieb biie Schulb;
Sieb 99tüttecch-eu macht biichi gefunb,

Tercn allen Schmers
Seilt 's 9Kutterher3.

So bir ber Tob bein ßiebftes nahm,
Tafe bu oèrgehft in Beib unb Sarm,
©eh/ heim, bu armes UJlenfdjertïifnb

SBirf bid); in beiner 9ftutter 9Irm,
Tenn allen Schmerz
Seilt 's 9ftutterherz-

3 oh aunes ©raffet.
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ver Vorclerstockensee îm Profi!, seine Mäße verglichen mit âerien -ier itirchenfeläbrücke.

ist seltsam, daß dieser Bericht der Öffentlichkeit vorenthalten
wurde. Diese Fragen muß sich der Leser der „Botschaft" be-

antworten lassen, um den richtigen Eindruck über die Ver-
Handlungen um das Stockenseeprojekt zu erhalten.

Wir haben oben gesehen, daß sich die Stadt Bern
mit einem Aufwand von 25 Millionen resp. 31,5 Mill.
Franken ihren Strombedarf bloß bis zum Jahre 1935
(nach Wyßling) sichert. Der Eemeinderat glaubt, daß diese
Sicherung eine absolute sei; er fürchtet keine Vauüber-
raschungen, er glaubt den Geröllhalden und der Felssnwild-
nis des Sanetsches ganz unbedingt. Er glaubt aber nicht an
die Möglichkeit der wirtschaftlichen Abdichtung der gestauten
Stockenseen. Man kann ihn zu diesem Glauben nicht zwingen.
Wir haben aber die Männer kennen gelernt, die daran
glauben,- es sind gewiegte und erfahrungsreiche Fachmän-
ner. Die Herren Ingenieur Strebn und Oberst Wagner
prüften auch! die technischen und finanziellen Grundlagen
des Gesamtwerkes. Die Herren Gugg-enbühl und Münch
haben sich durch genauen Augenschein an Ort und Stelle
von der Staumöglichkeit der Seen überzeugt. Wir stellen
auf Grund ihres Urteiles noch einmal folgende Tat-
fachen fest:

Die Tatsachen über das Projekt FZmy.
1. Es ist möglich, durch eine erste Bauetappe (Ans-

nützung der natürlichen Stockenseen) bis Ende 1922 für
die St dt Bern mindestens 5—6 Millionen Kilowattstunden
wertvolle Spitzenkraft zu liefern. Da Bern diese Kraft
erst 1924/25 voll benötigt (Vortrag S. 42). in allen an-
dern Elektrizitätswerken aber an solcher Kraft empfindlicher
Mangel herrscht, so hätte die Stadt die beste Gelegenheit
zur kommerziellen Ausnutzung ihrer angelegten Gelder. Der
Sanetsch bietet bei längerer Bauzeit und größeren Bau-
kosten diese Gelegenheit nicht.

2. Die zweite Bauetaype (Kirel zusammengeschaltet mit
den leichtgestauten Hinterstockenseen) kostet bei 2j ährig er
Bauzeit 18 Millionen Franken und leistet 24
Millionen l<^b Winterkraft und ebensoviel Sommer-
kraft, während das Sanetschwerk bei Vollausbau (wahr-
scheinlich erst weit nach 1924 vollendet) 31,5 Millionen
kostet, aber bloß 19,790.000 Winterkraft
und bloß 4,199,909 bMb Sommerkraft zu liefern
imstande sein wird.

3. Die späteren Bauetappen des Kirel-Simme-Stockensee-
Kraftwerkes können nach Bedürfnis ausgeführt werden. Die
Stauung der Seen ist möglich und wirtschaftlich. Die Frage,
wie diese Stauung zu geschehen hat, kann noch durch Jahre
erdauert werden, da das Kirelwerk mit Äusnützung der
ungestaulen Seen den Bedürfnissen der Stadt bis gegen
1935 genügen wird. Die Erweiternngsmöglichkei-
ten der Anlage garantiert der Stadt Bern
ihre Selbständigkeit auf Jahrzehnte hinaus.
Diese wohl wichtigste Tatsache verdient besonders fest g e-
halten zu werden.

4: Die Konzessionsfrags erscheint hier zum mindesten
ebenso abgeklärt wie beim Sanetsch. Die neueste Offerte
der Blattenheid-Simine-Gesellschaft ist für die Stadt Bern
entschieden günstig. Gegen eine Entschädigung von 599,909
Franken will diese Gesellschaft alle ihre Rechte an den
Seen abtreten. Sie bedingt sich nur einen Gratisanteil
von 4 Prozent Sommer und 2 Prozent Winterkrast aus,
bei Uebernahme des ganzen Werkes durch die Stadt Bern
überdies gewisse Kaufvorrechte für weitere 4°/» resp. 2»/«

der Energie.
Schlußfolgerungen.

Aus dem Gesagten geht mit Evidenz hervor, daß die
Stadt Bern das Stockenseeprojekt zu dem ihrigen machen
muß und das Sanetschprojekt nicht ausführen darf, wenn
sie technisch und kaufmännisch richtig handeln will. Die
Bürger müssen am 4. Dezember die Vorlagie des Gemeinde-
rates und Stadtrates in ihrem eigenen Interesse verwerfen.
Es wäre töricht gehandelt, wollten sie um des Prestiges
der heutigen Verfechter dies Sanetsch willen sich und andern
den Sanetschstrom aufzwingen, w e n n d o ch d r eiein h alb-
mal billigere Stockensee-Kirel-Energie zu
haben ist: und dies für alle Zeiten. 11. L.

All deinen Schmerz heilt 's Mutterherz.
Und hat die Welt dir weh getan,
Daß 's Herz dir schier zerspringen will:
Wenn du noch eine Mutter hast,

Geh' heim und werde wieder still:
All deinen Schmerz
Heilt 's Mutterherz.

Getäuschte Hoffnung — bitter Leid'
Die Träne fällt auf's harte Brot,
Vergebens suchst du neues Glück:
Geh' heim, geh' heim in deiner Not,

Denn allen Schmerz
Heilt 's Mutterherz.

Und wühlt in dir der Krankheit Weh,
Ist fiebertrocken Stirn und Mund,
Brennt auf der Seele dich die Schuld:
Lieb Mütterchen macht dich gesund,

Denn allen Schmerz
Heilt 's Mutterherz.

So dir der Tod dein Liebstes nahm,
Daß du vergehst in Leid und Harm,
Geh' heim, du armes Menschenkiüd!

Wirf dich in deiner Mutter Arm,
Denn allen Schmerz
Heilt 's Mutterherz.

Johannes Brasset.
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